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Nr. 180. Dinstag, 8. August 1876. — Morgen: Romanus. 9. Jahrgang.

Das freie Wort eines Volksvertreters.
Es ist ein löblicher Gebrauch der Reichsraths­

abgeordneten, ihren Wählern von Zeil zu Zeit über 
die parlamentarische Action Bericht zu erstatten und 
«r> verschiedenen größeren Ortschaften ihres 
Wahlbezirkes die Wünsche und Beschwerden ihrer 
Wähler anzuhören.

, M it besonderem Eifer vollziebt diese Pflicht der 
^eichsrathsabgeordnete und Gutsbesitzer Georg Ritter 
von Schönerer  in Niederösterreich. Dieser Ab­
geordnete bespricht bei den Bereisungen seines Wahl­
bezirkes mit großem Feuereifer und eingeweihlem 
Verständnis die Lage Oesterreichs im allgemeinen 
und erörtert die Details der zuletzt abgelaufenen 
Parlamentarischen Session. Der genannte Abge­
ordnete behandelle bei seiner vor kurzem vorgenom­
menen Bereifung seines Wahlbezirkes s ä mmt -  
ltche Agenden de« parlamentarischen Lebens und 
unterzog jeden einzelnen Zweig derselben einer scharfen 
Kritik.

Aus dem in der „Deutschen Ztg." veröffent­
lichten und hierauf Bezug habenden Originalberichle 
heben wir folgende wichtige Punkte hervor:

.Das B u d g e t  erfährt von Jahr zu Jahr 
Weigerungen; die Anforderungen der Regierung 
lassen sich im Vergleiche zu dem, was dem Volke 
h'efiir geboten wird, kaum rechtfertigen, überdies 
Werden ewige Zwangslagen geschaffen. Die finanzielle 

des Reiches, das permanente Deficit müsse mit 
Sicherheit einer mathematischen Berechnung zum 

»Mn des Staates führen.

Das derzeit in Kraft bestehende Gesetz über 
die D e l e g a t i o n e n  sei auf weitere Dauer un­
durchführbar, indem derzeit dem Abgeordnetenhaus 
nur die Pflicht obliege, für die von den Delegationen 
bewilligten Geldsummen die Zahlungsmittel ohne 
Einsprache auszubringen. Die Folgen dieses Vor­
ganges seien Schulden, deren Zahlung den Steuer­
trägern zur Unmöglichkeit wird.

I n  Rücksicht auf d i evol kswi r t hschaf t l i che 
Lage habe die Regierung für Hebung des National- 
Wohlstandes bisher wenig gethan und inbetreff der 
Förderung geistiger Interessen des Volkes werden 

! die konfessionellen Gesetze gegenüber dem Klerus mit 
allzugroßer Schonung ausgeführt. Das Ministerium 

! komme den vorherrschenden militärischen und kirch- 
! lichen Anforderungen allzu rücksichtsvoll entgegen und 
bewillige beiden auf Kosten der Steuerträger mehr, 
als zur Erhaltung der Machtstellung Oesterreichs 
und zur Pflege des Religionscultus erforderlich ist.

I n  Bezug aufdie f i n a n z i e l l e  Lage des Reiches 
überhaupt soll einer beabsichtigten Vermehrung der 

! Staatsschuld nicht weiter mehr zugestimmt werden; 
es sollten keine neuen Steuern mehr bewilligt werden, 
wenn nicht das gesammte Steuersystem geändert 
werde; es erscheine hoch an der Zeit, in unser ganzes 
öffentliches Leben mehr sittlichen Ernst zu bringen 
und der allgemein um sich greifenden Corruption 
wirksam entgegenzuwirken. Die Lage des Reiches 
ist eine außerordentlich ernste und bedrohte; an den 
Grenzen Oesterreich-Ungarns wüthet ein unmensch­
licher Krieg, dcr auch den Nalionalwohlstand Qcster- 
reich-UngarnS in seinen Grundlagen erschüttert; vor 
allem anderen und in erster Linie müsse um jeden

Preis den maßlosen, unerschwinglichen Forderungen 
für Erhaltung eines unverhältnismäßig großen Heeres 
ei» fester, unüberschreitbarer Damm gesetzt werden.

In  Rücksicht, als die Fischzucht  in Oester­
reich infolge unrationeller Gebarung dem gänzlichen 
Verfalle entgegen geht, fei die Schaffung eines 
Fi schereigesetzes dringend nothwmdig.

Auch das Grundsteuergesr t z sollte eine 
Abänderung erfahre».

Als besonders zweckmäßig würde sich die Unter« 
stellung der G e n d a r m e r i e  unter das M in i­
sterium des Innern erweisen.

Den von der Regierung beliebten E i sen»  
b ahn - S  a»i  e r u n g e n sei nicht zuzustimmen.

Die Haltung der Regierung bei Beralhung des 
Wildauer'schen S  ch u la  u f f i cht s g e se tz e« sei za 
bedauern, eben so auch die Unthätigkeit des conf es-  
sio n e l l e n  Ausschusses und das Zustande­
kommen eines Gesetzes über die T r e n n b a r k e i t  
der  Ehe,  letzteres umsomehr, weil hiernach die 
Trennbarkeit der Ehe vom Wechsel des Glauben«, 
bekenntnisses abhängig sei und dies den Staatsgrund« 
gesetzen widersprechen dürfte; die Einführung der 
obligatorischen Eivilehe würde dem Geiste der Staats« 
gruudgesetze besser entsprechen.

Das V e t e r i n ä r w e s e n  in Oesterreich sei 
mangelhaft; das Gesetz inbetreff der G r  un dsteuer- 
R e g u l i e r u n g  werde mangelhaft durchgeführt; 
der Legal  i s i e r u  ngs zw an g entspreche der freien 
Bewegung nicht; die Vorlage eines Klostergesetzes 
sei eben auch eine Nothwendigkeit der modernen Zeit.

Der projectierte Ausgl e i ch mit U n g a r n  
dürfte Oesterreich bedeutende Opfer für das Interesse

JeuM on.

Coeur-Dame.
Novelle von Fr. Willibald W u l f f .

(Fortsetzung.,
t- -E h re n d  die Fischer dem Ufer zuruderten, be­

tteten sie den Geretteten mit neugierigen Blicken, 
war ein Mann von fünf- dis sechsundzwanzig 

besinnungslos vor ihnen lag. Seine 
verrieth, daß er der vornehmen 

M  ellschaft angehörle, und der Adel, der auf seinen 
Mslchtszügen lag, welche jetzt von der Kälte bläulich 
»«färbt waren, verkündeten den Mann von Rang 
und Stand.

Bald hatten die Fischer das Ufer erreicht 
und den Jüngling an das Land getragen. Schon 
2°ch wenigen Augenblicken erwachte er au« seiner 
Ohnmacht und musterte mit großen blauen Augen, 
wie im Traume» seine Umgebung. Fragend richtete 
er den Blick auf die Menge, welche ihn neugierig 
"«starrte. Er schien sich zu besinnen. Hastig wandte 
er das Auge nach dem Flusse. Jetzt wurde ihm 
klar, was sich ereignet hatte. M it einer kräftigen

Bewegung durchbrach er den gaffenden Haufen, 
welcher sich um ihn versammelt hatte, und eilte der 
Brücke zu. Sein Auge blitzte und ein kühner, ent­
schlossener Ausdruck zeigte sich auf seinem Antlitz. 
Heftig schüttelte er die vom Wasser triefenden Socken 
und deutete nach der Mitte des Flusses, wo der 
Körper des Unglücklichen noch von Zeit zu Zeit 
sichtbar wurde.

„Was wollen Sie beginnen?" fragte der eine 
der beiden Fischer, indem er ihm nacheilte.

„Rettet!" rief der Jüngling, „nSch ist eS viel­
leicht Zeit. Hier ist Gold."

Er riß seine Börse aus der Tasche und leerte 
ihren Inhalt in die Hände seiner beiden Retter aus.

Zögernd nahmen die Fischer das empfangene 
Geld und stiegen ins Fahrzeug.

Gleich darauf schoß das Boot der Stelle zu, 
wo sich der Kopf des Selbstmörders zum lttztenmale 
gezeigt hatte, aber es war von ihm keine Spor mehr 
zu entdecken. Die Fluten hatten den Unglücklichen 
in ihrem Schöße begraben. Jetzt glitt das Fahrzeug 
Pfeilschnell unter die Brücke und war gleich darauf 
den Blicken de« Jangkings und der sich' um ihn 
drängenden Menschennlasse entschwunden.

Waldheim und Hochfels hatten ihre Plätze auf 
der Brücke nicht verlassen. Eine Zeitlang starrten 
beide schweigend in das geheimnisvolle Rauschen der 
Flut hinab, dann sagte der letztere:

„Der tollkühne Wagehals scheint seinen Vorsatz 
noch immer nicht aufgegeben zu haben."

„Laß uns näher gehen. Ich bin neugierig, den 
Narren kennen zu lernen," setzte Waldheim in spöt« 
tischem Tone hinzu.

Sie hatten kaum den Weg eingeschlagen, der 
von der Brücke nach dem Ufer führte, als der 
Baron plötzlich stehen blieb und den Arm seines 
Begleiters erfaßte.

„E r ist es, ich täusche mich nicht," rief Wald-
Heim.

„W er?" fragte HochfelS. „So antworte doch!"
„D ie Ähnlichkeit wäre zu auffallend. Er muß 

e« feinl"
„Zum Teufel, steh mir Rede!" sagte HochfelS 

ungeduldig. „Was macht dich so betroffen?"
„Erkennst du den tollkühnen Schwimmer?" 

fragte der Baron athemlo«.
„Ich  kann sein Gesicht nicht sehen," entgegnete 

der andere.



Ungarns auserlegen; es wäre vortheilhafter für 
Oesterreich, das gegenwärtige -Verhältnis Oesterreichs 
zu Ungarn durch eine Personal-Union zu ersetzen, 
Oesterreich würde hiedurch von weiteren Zwangs­
lagen befreit. Oesterreich solle den ersten Entschluß 
fassen, Herr im eigenen Hause zu sein; durch die 
Erreichung dieser Freiheit würde allen in Aussicht 
stehenden Conflicten mit Ungarn vorgebeugt werden.

Der Abgeordnete Schöner e r  übte scharfe 
Kritik; seine Collegen werden bis zur Zeit des Wieder­
zusammentrittes des Reichsrathes hinlänglich Muße 
haben, dieser Kritik auf den Grund zu sehen, um 
seinerzeit im Hause der Abgeordneten mit allem 
Eifer und dem uöihigen Ernste für alles dasjenige, 
was Oesterreich noththut, das Wort zu ergreifen.

Politische Rundschau.
Laibach, 8. August.

JvlanV . Vor einigen Tagen sollte in Brünn 
rine „Konferenz" czechi scher A b g e o r d n e t e r  
aus M ä h r e n  und hervorragender Parteimänner 
statlfinden. ES hieß ferner, daß Dr. P r a z a k  
diese Parteiversammlung einberufen habe. Der 
Zweck derselben war nicht ausdrücklich bekannt ge­
geben. Wie die .Politik" meldet, gibt man sich 
in den aliczechischen Kreisen der Erwartung hin, 
daß in dieser Versammlung die Majorität der cze- 
chischen Parteiführer in Mähren beschließen werde, 
die fernere Beschickung des Landtages oder doch die 
de« Reichsrathes aufzugeben und sich in dieser Be­
ziehung dem Programme der aliczechischen Passivität 
zu unterordnen.

Der Entwurf zur R e o r g a n i s a t i o n  des 
S a n i t ä t s w e s e n «  der H o n v e d - A r m e e  
hat, wie „P . Naplo" erfährt, bereits die allerhöchste 
Sanction erhalten, und wird infolge dieser Reorga­
nisation namentlich die Zahl der Aerzte bedeutend 
erhöht werden. Es sind auch schon diesbezüglich 
Vorkehrungen getroffen und Aerzte ausgesordert wor­
den, sich zu melden. Zugleich veröffentlicht das Blatt 
die Bedingungen, unter welchen der Eintritt in die 
Honved-Armee stattfindet. Wie „P . N ." serner mit- 
theilt, ist es an kompetenter Stelle übel bemerkt 
worden, daß unter den bisherigen Bewerbern die 
Zahl der Christen eine auffallend geringe ist, „da 
man doch auch von diesen so viel Aufopferung«, 
sähigkeit erwarten könnte, als von den I  sraeliten, 
welche weit eher geneigt sind, ihre Dienste anzu­
bieten."

Ueber die in Pakrac und Belovar vorgenom­
menen V e r h a f t u n g e n  wird der „Budap. Corr." 
berichtet: „Wegen staatsverrätherischer Agitationen
wurden schon vor mehreren Tagen zwei Professoren 
an der serbischen Präparandie, Namens JossiL und 
DespontoviL, ferner zwei Kaufleute, Kork und Mar- 
kovit, verhaftet. I n  Belovar wurden ebenfalls zwei

Lehrer und einige Kaufleute, alle griechisch-nichtunierter 
Confession, verhaftet. Der pakracer Vicegespan 
ist abgesetzt worden und soll sogar unter polizeiliche 
Aufsicht gestellt worden sein. Weitere Verhaftungen 
stehen bevor. Die Verhafteten standen mit oen un­
garischen Serben in fortwährender Verbindung/' 
Die Anklage lautet auf Laudesverrath, welcher, nach 
einem Telegramme des agramer Correspondentcn, 
durch Toaste auf „Kaiser" M ilan und durch Auf. 
sorderung an das Landvolk, am Freiheitskampfe 
theilzunehmen, begangen wurde.

Ausland. Die „Germania" erzählt, die Mächte 
seien bereits über ein Einschreiten gegen die bar­
barische K r i e g f ü h r u n g  einig geworden und 
hätten den Fürsten Bismarck mit den nöthigen 
Schritten betraut.

Pariser Journale verössenllichen über die Hal­
tung F r ank r e i c hs  gegenüber den o r i e n t a l i ­
schen Verwicklungen folgende M itte ilung : „Trotz 
der Niederlage, welche die Montenegriner den T ü r­
ken beigebracht haben, und trotz der Langsamkeit, 
mit welcher die Operationen der türkischen Armee 
vor sich gehen, hegt man in den hiesigen politischen 
Kreisen die Ueberzeugung, daß die Serben nur von 
einer Revolution in Konstantinopel oder von der 
Vermittlung der Mächte ihr Heil zu erwarten ha­
ben. An die Revolution von Konstantinoprl glaubt 
man nicht, und die Vermittlung hält man im jetzigen 
Augenblick ebenfalls nicht für wahrscheinlich. Das 
Cabinet von Versailles, heißt es, hat von der russi­
schen Regierung die osficielle Einladung erhalten, 
sich an den Vermittlungsversuchen zu beteiligen. 
Der Duc Decazes hat dem Fürsten Orloff geant­
wortet, vor allem müsse man sich über das Pro­
gramm und die Bedingungen der diplomatischen 
Dazwischenkunst verständigen. Da eben liegt die 
Schwierigkeit."

Das engl ische Unterhaus nahm in dritter 
Lesung das Unt er r i cht sgeset z  an und bewilligte 
für die Mission Cav e ' s  nach Egy p t en  und den 
weitern Ankauf von Suez - Ac t i en  die geforder­
ten Eredite. Cave vertheidigte seinen Bericht und 
hob hervor, daß der Khedive bet sparsamem Vor­
gehen immer seinen Vepflichtungen werde genügen 
können, wenngleich sich die Schuldenlast seit der Ab­
fassung des Berichtes abermals vermehrt habe. Ge­
genüber der Behauptung, daß die Mission Cave's 
den egyptischen Credit ruiniert habe, vertheidigt S ir  
Northcote diese Mission.

Der „D aily News" wird aus Wien vom 3ten 
August telegraphiert, daß einem Gerüchte zufolge in 
K on stan t i n o p el ein St aa t ss t r e i ch  unmit 
telbar bevorstehend sei.

Die Zusammensetzung des neuen C a b i n e t s  
in R u m ä n i e n  wurde noch im letzten Augenblicke 
insofern geändert, daß Ivan Bratiano als M in i

ster-Präsident das Finanz-Portefeuille beibehielt und 
Sturdza die öffentlichen Arbeiten übernahm.

.Komm, ich muß Gewißheit haben."
M it  diesen Worten versuchte Waldheim seinen 

Begleiter mit sich sortzuziehen. Hochfels sträubte sich 
und verlangte nach einer Erklärung.

„Hab' nur noch wenige Augenblicke Geduld. 
Ich vermuthe, daß der Gerettete Freiherr von Asse­
burg ist."

Bisher hatte der Jüngling am Ufer das Antlitz 
abgewandt. Jetzt kehrte er sich den Herannahenden 
entgegen, und Waldheim erkannte, daß er sich nicht 
geirrt habe. ES war der Freiherr von Asseburg.

„Das nenne ich ein seltsames Vergnügen, Herr 
von Asseburg," rief der Cousin der Generalin von 
Simmern in sarkastischem Tone, „in  so vorgerückter 
Jahreszeit ein Bad nehmen zu wollen."

„ES galt ein Menschenleben zu retten," sagte 
der junge Freiherr ernst, indem ein Blick des Zornes 
über sein schöne-, edles Antlitz zuckte.

„Ich  bewundere Ihren Edelsinn, Herr von 
Asseburg," fuhr Waldheim fort, „aber haben Sie 
auch bedacht, daß Sie alles gewagt haben für ein 
Leben, welches der Eigrnthümer wie eine drückende 
Bürde von sich geschleudert hat?*

in Gefahr zu ertrinken," 
wieder, „was hatte ich »a

„E in Mensch war 
entgegnete der Jüngling 
noch zu bedenken?"

„Eine Frage, ist Ihnen der Unglückliche be 
kannt?" mischte sich Hochfels ins Gespräch.

„Ich habe ihn nie zuvor gesehen," antwortete 
der Freiherr kurz. Es schien, als seien ihm die Fra 
gen der beiden Freunde im höchsten Grade lästig.

„Weiß niemand, wer der Ertrunkene ist?" 
wandte sich Waldheim an die umstehende Menge.

Keiner antwortete.
„Das ist seltsam, in der That," setzte der Baron 

hinzu. „Können S ir eine oberflächliche Personal 
beschreibung des Unglücklichen geben, Herr von Asse 
bürg, wonach man sich richten könnte, um seine 
Angehörigen aufzufinden?"

„S o viel ich bemerken konnte, stand er im 
mittleren Lebensalter und seine Kleidung verkündete 
einen Mann aus der bessern Gesellschaft."

Ein dumpfes Gemurmel von Stimmen, wel 
ches von dem jenseitigen Ufer Herübertünte, unter­
brach das Gespräch. Gleich darauf wälzte sich eine 
zahlreiche Menschenmenge über die Brücke.

(Fortsetzung folgt.)

Vom Kriegsschauplätze.
E o l a k  A n t i k  schlug am 4. d. ein egyptischeS 

Corps auf der Straße nach Sjenica.
Der russische Oberst R a r aZ d iL ist in serbische 

Dienste getreten und in das Lager des Generals 
Tschernajeff abgegangen.

Es verlautet, S j e n i c a  sei genommen.
Es verlautet, daß die serbi schen Truppen 

unter Oberst Horvatovik ihre seit fünf Tagen un­
unterbrochen vertheidigten Positionen auf den Höhen 
der T r e s i b a b a  P l a n i n a  aufgeben und sich 
hinter KnjaHevac auf B a n  ja  zurückziehen mußten. 
D i: Stellungen beiZaj i !  ar  sind bedeutend gefährdet. 
Die Bevölkerung aller umliegenden Ortschaften flieht 
ins Innere des Landes. Ahmed Ejub Pascha dringt 
mit der gcsammten Macht weiter vor.

Am 5. d., um 4 Uhr nachmittags, unternahmen 
ein Bataillon egyptischer Nizams und 800 Arnauten 
einen Angriff auf die serbischen Stellungen bei 
B o r o v a c  von Sjenica aus. Capitän Miäkovik 
mit dem studenitzer Bataillon und Freiwilligen 
schlug die Türken zurück.

Bei D u b i n j a  wüthete ein heftiger Artillerie- 
Hamps. Die Türken verloren 150 Todte.

General Zach wurde mit dem Takova-Orden 
decoriert. Nach seiner Genesung soll derselbe zum 
Chef des großen Generalstabes ernannt werden.

Bei Z a j k a r  wird gekämpft; man fürchtet 
einen Angriff im Rücken. Es fehlen hierüber noch 
officielle Nachrichten.

Am 2. d. M . schlug T r i s k o  A m e l i t  mit 
3000 Insurgenten die T ü r k e n  unter Mustapha 
Bey be i Rakoni ca im Risooac-Äebirge. Am 3. d. 
kämpste D a v i d o v i c  bei Stari-Majdan gegen eine 
größere Redis-Äbtheilung. Der Kampf blieb unent- 
chieden. Beiderseits große Verluste.

Im  B  i t ov i n a - Geb i r g e bei Serajevo 
zeizen sich neue Jnsurgentenscharen, doch kann die 
Jnsurrection wegen Mangels an Waffen sich nur 
langsam ausbreilen. Die Besatzung von Serajevo 
besteht nur aus anderthalb Tabor Rediss.

Der Mantel des Propheten, der zur Ausstach- 
lung des Fanatismus nach B o s n i e n  gebracht wird, 
ist per Schiff bis Salonichi und von dort nach 
Mitrovica befördert worden. In  ganz Bosnien wer­
den grüne Fahnen vertheilt.

Der „Jstok" meldet, daß eine Sendung von 
300,000 Rubel für den Aufstand vom slavischen 
Comit6 in M o s k a u  eingelangt ist.

I n  Mostar circuliert das Gerücht, d i e Mo n t e -  
n e g r i n e r  hätten den in der Schlacht von Vrbica 
gefangengenommenen OS ma n  Pascha in Cetinje 
enthauptet und dann das Haupt unter dem Jubel der 
Bevölkerung durch die Straßen der Stadt getragen.-

D e r w i s c h  Pascha eilt mit einem Armee- 
Corps dem in Trebinje eingeschloffenen Mukhtar 
Pascha zu Hilfe. Man glaubt, daß Derwisch Pascha 
längstens in acht Tagen den Entsatz von Trebinje 
vollzogen haben wird.

Zur Tagesgeschichte.
— K a i s e r  F r a n z J o s e s  a l s L e b e n S r e t t e r .  

Der „Linzer Tgspst" wird aus Ischl berichtet: „Am29stea 
v. M. nachmittags passierte der Kaiser, von seinem Adju­
tanten begleitet, die sogenannte Rettenbach-Wildnis in dem 
Momente, als ein etwa 4jähriger Knabe, welcher aus eine 
ganz unansgeklärte Weise an einen steilen Abhang hinan- 
geklettert war, in die schwindelnde Tiefe stürzte. Auf das 
Geschrei des Kindes übersetzte der Kaiser als gewandter Ge­
birgsjäger einen circa 5 Meter breiten Felsenriff, erfaßte 
mit sicherer Hand das an einer Wurzel über dem Abgrund 

hängenve Kind und ließ es durch den mittlerweile herbei­
geeilten Adjutanten in die Rettenbachmühle führen, wo siü 
die Mutter des KindeS, ein Salinen-Arbeiterweib, befand. 
Sr. Majestät der Kaiser ertheilte der vor ihm auf die Knie 
stürzenden Mutter einen strengen Verweis über die Mangel* 
haste Beaufsichtigung ihres Kindes."



— A t t e n t a t  a u s  G e r i c h t s p e r s o n e n .  Die 
„Bohemia" empsängt aus Reichenberg unterm 5. d. fol- 
Sende Nachricht: „Heute um 2 Uhr mittags war die Woh­
nung des Kausmauns Ignaz Abeles Schauplatz einer ent­
setzlichen That. Daselbst erschien eine Gerichtscommifsio», 
bestehend aus dem Auscultanten Hauptmann, dem Lonci- 
Pienien Dr. Hersch und dem Agenten Pellheim, um Pfän­
dung vvrzunehme». Abeles widersetzte sich, stürzte aus Pell- 
beim zu, versetzte ihm m it einem scharsgeschliffenen Küchen- 
messer sieben schwere Stichwunden und dem Auscultanten 
Hauptmann, der ihm das Messer entreißen wollte, eine tiefe 
Schnittwunde am linken Oberschenkel. Hieraus brachte sich 
Abeles selbst am Halse eine, jedoch nicht lebensgefährliche 
Schnittwunde bei. Pellheim verschied nach "/« Stunden.

s herrscht ungeheure Aufregung, eine zahllose Menschen­
menge stillte die böhmische Gasse, überall bildeten sich leb. 

gestikulierende Gruppen."

Lokal- und ProomM-Angelegenheiten.
Räuber — Kljnn.

Aleminissv Mvst. — 
Obwol wir keineswegs zu jenen gehören, die irgend 

einem Grand-Seigneur die Laune verleiben möchte», sich 
seinen eigenen „Burgpsaffen" beizustellen, der das Tisch- 
Lebet zu „plärren," und vor dem Altäre seinem Patrone die 
°bservanzmäßige „Reverenz" zu machen hat, so erinnert 
uns doch die neuerlich erfolgte Verleihung des Baron Ran­
ker scheu Beiieficiums an den hochwürdigen „ W e l  t "Priester 
^ragotin K l j u n  an Borgänge, die erkenne» lassen, daß 
e> derlei Dingen wenigstens in jener Zeit, welche von der 
ersassungsscheuei, Clique vorzugsweise die „gute alte Zeit" 

genannt wird, Bischof und Regierung auch ein Wörtlei» 
"Uzusprecheii wußten.

Es ordnet „emlich ein allerhöchstes Normale vom 3ten 
Oktober 1783 im Z b an, daß alle sogenannten Lenetiei» 
blwMeis,, das ist solche, mit denen keine Seelsorge verbun­
den ist, im Erledigungssalle entweder in Luralie« verwan­
delt oder zur Dotierung neu errichteter Pfarreien oder Lokal- 
kaplaneien z» verwende» sind.

Auf Grund dieser, höchstenorts mehrfach wiederholten 
"  eingeschärsten Anordnung wurde — um hier nur ein 

Fälle aus Kram zu erwähnen — mit a. H. Entschlie­
ßung vom 19. JSimer 1788 das S  ch i l l i n g - R a a b 'sche 
»ainilien-Benesicium eingezogen, dessen Lollectionsrecht den 

ta»den Krains znstand.
Das gleiche Schicksal theilten das v. S e m a n i t ' sche, 
W.uterhoss' sche,  das Kaste liz'sche, das Demb-  

^  pPar' fche Familien-Beneficinm, und es dürften 
i . ̂ oujnristen unserer Finaiizprocuratur wol in der Lage
ikr"' Reihe von Beispielen aus dem reichen Schatze

er Archivalien noch zu vermehren,
mp i, Interesse, zu erwähnen, daß in den
Las, Fälle die Initiative von den Bischösen von
den ""^3>ng, die darüber gewöhnlich in Conflicte mit

u Familienangehörigen der Stifter geriethen, dabei jedoch 
Fiscalanite und der Regierung ans das kräftigste uuter- 

imtzt wurden.

i>ud in der Lage, aus dem Erlasse vom 18. Jänner
einen dieser Reclamanten, der in einem solchen

, ° E iür seinen „blutsbefreundeten" I  in die Schranke
La b ^  ^o>.le des weiland Erzbifchofes M i c h a e l  von 
führe  ̂ Haufe der Freiherren von Brigido) anzu-
nick» 'welche zum Beweise dienen mögen, wie dieser gewiß 
Fra ""urerifch „angekränkelte" Kirchensürst über Liefe 
Etz ^^chte: „Daß die Lsuküels. siwplicia" — so heißt 

»i diesem Erlaffe — „iu  cur»tL müssen verwandelt wer- 
und nur an jenen Orten zu belasten seien, wo der 

^enesiciatns m it  N u tze n  zur Aushilfe in der Seelsorge 
°nn gebraucht werden, ist eine allgemeine, keineswegs nur 

aus die Beneficien des landesfürstlichen Patronates sich be­
gehende Verordnung, und ist solche bisher» bei allen vor- 
vMMenden Fällen beobachtet worden" — und weiterS: 

"2  - -. ist einer von jenen Priestern, dergleichen ich leider 
^  "einer Diözes mehrere habe, die sich auf keine Art zur 

eelsorge bequemen wollen, wenn man sie auch ihren Kräs. 
ten noch so gut anmeffen wollte." — „Einen b e i d e r  

ee l so r ge  eralteten oder schwach gewordenen, oder einen 
«  den Einkünften seiner Pfründe beklemmt lebenden Prie- 
br mit einem Leneücio simxlici zu unterstützen, mag der 
tifter solcher Beneficiorum christlicher, gutthLtiger Absicht ge­

wesen sein; aber einem Müssiggeher, einem Priester, de r 
a l l e s  Z u r e d e n s  ungeach t e t  sich zu k e i n e r  
s t a n d e s m ä ß i g e n  A r b e i t  b e q u e m e n  w i l l ,  zur 
bessern Nahrung seines trägen Körpers etwas zu stiften, 
wäre n ich t Wutthat, sondern Reiz zur Unthätigkeit."

So dachte, so schrieb der laibacher Erzbischof M i c h a e l  
v. Brigido, und so denken wir und mit uns wahrscheinlich 
auch viele wohlverdiente Priester, welche in ihrer s t andes ­
m ä ß i g e n  Arbeit sich abgemüht haben oder noch abmühen 
und sich nach dem Zureden ihres Overhirten zu jener Seel­
sorge bequemen, die dieser ihren Kräften angemessen hält.

Die Nutzanwendung liegt in der That so nahe, daß 
wir darüber lein weiteres Wort vertieren, sondern hier nur 
bemerken wollen, daß Bischof und Regierung in diesem Falle 
die Renten des einschlägigen Stistungsvermögens nicht dem 
I . . . ,  sondern einem in der Seelsorge stehenden Priester 
zuwies, welche Bersiigung auch über Len dagegen ergriffenen 
Hosrecurs mit der Hofverorbnung vom 10. Ju li, intim, 
b. August 1795 vollinhaltlich genehmigt wurde.

Damit nun unsere alle Freundin „Nooice" bei der 
unvergleichliche» Divinationsgabe, womit sie in ähnlichen 
Fällen immer neben dem Nagel zu treffen versteht, nicht 
abermals die unnachahmliche Geschmacklosigkeit begehe, ihrem 
Publikum das Mährchen vorzugankeln, dag das „Tagblatt", 
alias »turslri list^, sich feine Inspirationen aus der sürst- 
bifchöstichen Ordinariatskanzlei hole, so wollen wir ihr dies­
mal bemerken, daß wlr dies,: zeitgemäßen Notizen dem Privat- 
archive eines Mannes entnommen haben, der ohne das Da- 
zwischentreten des obigen Normales sonst stiftbriefmäßig 
noch heule bas Recht hätte, ein ganz annehmbares dsne- 
Leinm siwxlsx selbst zu verleiben, wobei wir allerdings 
keine Bürgschaft dafür übernehmen möchten, baß eine solche 
Verleihung gerade Lein von der Seelsorge enthobenen „Welt- 
priesler" K l j u n  zugute komme» würbe.

Wie eS also hat lomme» können, Laß ungeachtet dieser 
Normativen das fragliche Beneficinm „durch die Fügung 
Gottes" abermals, und zwar an einen Priester verliehen 
worden ist, „der — um uns der erzbischöflichen Worte zu 
bedienen -  keineswegs bei der Seelsorge eraltet oder schwach 
geworden ist," sondern vielmehr in d e m o n s t r a t i v e r  
Weise und zum schädi gen ven «eispiele sür die Äirchen- 
zucht es abgelehut hat, dem ehrenvollen Ruse seines Bischoses 
zu einem größeren Wirkungskreise in der Seelsorge zu fol 
gen, dies alles wissen wir ebensowenig, als es uns bekannt 
ist, ob Bischos und Regierung es h,ebei werden bewenLen 
lassen.

Immerhin aber mögen diejenigen, welche hiebei hinter 
per Loulisse gespielt haben, es nicht vergessen, daß es eine 
sehr zweischneidige Waffe sei, auf den U n g e h o r s a m  und 
die A u f l e h n u n g ,  wo uud in welcher Form sie immer 
anstrete, eine Prämie zu fetze», und daß gerade jener noch 
immer bevorzugte Stand, welcher vorzugsweise im Conserva 
tismns den Hort für feine Stellung erblickt, am allerwenig 
sten mit derlei Versuchen sich seinen Zielen und Zwecken 
nahen sollte. _____

Die Vertretung landwirthschaftlicher 
Interessen.
(Fortsetzung.)

Is t das vielleicht eine Interessenvertretung oder ein 
Mittel sür genügenden Jntereffenschntz, wenn Bergbau, Ge­
werbe, Industrie und Handel im Bereiche von 200 Qua 
dratmeilen 20 bis 30 Mitglieder in die Handelskammer 
wählen dürfen, wovon einige in den Landtag, einer in den 
ReichSrath gewählt w ird? Kann man sich denn Liefe, un> 
ter sich so verschiedenen Gewerbe und Industriezweige, welche 
osl einander gegenüberstehende Interessen versolgen, ohne 
einen solchen Vertretnngskörper, wie es die Handels- nnd 
Gewerbekammern sind, denken, der berufen ist, die Wünsche 
so verschiedener Interessentenkreise zu vertreten?

Ist die Möglichkeit vorhanden, daß die einzelnen Bran­
chen der Gewerbe, der Industrie, des Handels auch so leicht 
zusammentreten können, wie es die Landwirthe in jedem 
Dorfe, Bezirke und Kreise thun können? Oder hätten die 
Spinner, die Lohgerber, die Briluer und die Kohlenwerk­
besitzer Aussicht, einen oder mehrere ihrer Fachgenoffe» 
sür den Landtag und Reichsrath dnrchznbringen, wenn sie 
nicht die Handelskammern hätten?

Oder haben diese Stände noch andere Organe, wo sie 
ihre Interessen zur Sprache bringen können? Steht ihnen

eine so hoch entwickelte Fachpresse zur Seite, wie sie die 
Landwirthschasl besitzt? Oder öffnet die gesammte Tages­
presse der Landwirthschast nicht am bereitwilligsten ihre 
Spalten?

Die Organisierung der gewünschten Ackerbaukammern 
dürste wahrscheinlich den Petenten in demselben Sinne vor­
schweben, wie sie den Handels- und Gewerbekammern mit dem 
Gesetze vom 29. Juni 1868 zugrunde gelegt wurde, Lessen 
8 I, im Sinne der Antragsteller umzemodelt, vielleicht lau­
ten würde: „Zur Vertretung der Interessen der Lanbwirth- 
chaft, einschließlich ber Forstwirthschast, haben Landwirthschafts- 

kammern zu bestehen."
Da,; der Wirlungskeeis dieser Kammern im allge­

meinen, sowie ihre besonderen Obliegenheiten und Berechti­
gungen ungemein größer und mannigfacher sein müßten, 
liegt ja schon in der Natur und Wesenheit dieses Staaten 
bildenden und erhaltenden wichtigen Factors, als welcher 
der Ackerbau allenthalben gilt, und Lessen Bedürsnisse auch 
ausgedehnte Befugnisse beanspruchen, um mit Sicherheit 
auf eine Erfolg verheißende Thätigkeit dieser Kammern 
rechnen zu könneu.

W ir haben nicht nöthig, eine Agitation gegen Errichtung 
von Ackerbaukammern zu eröffnen, denn wie die Verhältnisse 
jetzt liegen, dürsten die Anstrengungen der Petenten kaum 
vom Erfolge begleitet sein.

Die gegenwärtig und bisher noch so geringe Thätigkeit 
Ler laiidwitthfchaftlichen Vereine vieler Länver, die kaum 
bemerkbare Rührigkeit der Landwirthe überhaupt und bei 
allen fpeciellen Gelegenheiten, ist nicht Lazu angethan, um 
Grundlagen sür Liese Petitionen abzugeben uuL ihnen Nach­
druck zu verschaffen, oder durch ihre Anzahl maßgebenden 
Orts zu imponieren. Auch die Regierung dürste nicht sehr 
geneigt sein, den schon so vielköpfigen Berwaltungsorganis- 
mus noch um einige Glieder zu vermehren, sowie Lie hier­
aus entspringende Nothwenoigkeit von Abänderungen der 
Landtags- und Reichsrathswahlordnnng auch aus manchen 
Widerstand stoßen würde. Ziehen wir »och die allenthalben 
herrschende politische uud theilweise nationale Zerfahrenheit 
in Betracht, die obwaltende Eifersüchtelei, den Neid, wenn 
ein Kammerbezirk ein Mitglied mehr wählen, einen Abgeord­
nete» mehr entjenLen dürste als der anLere: alles dies 
reiflich erwogen, läßt die begründete Vermuthung zu, daß 
der Liebe Müh' und Anstrengung für Errichtung dieser I n ­
stitution unfruchtbar sein dürfte.

Wenn wir bemerken, daß der Sturm um Ackerbau­
kammern verfrüht erschein!, so soll damit nicht gemeint sein, 
daß wir sie sür eine spätere Zeit anstreben; nein, wir Hof- 
sen etwas anderes zu erreichen, das diese Kammern und 
ähnliches Gerümpel für jetzt und immer unnöthig machen 
wird, aus welchem Grunde wir der Sache nicht das Wort 
reden können, und weshalb w ir unsere Feder nicht einer 
Sache widmen, die den Mißerfolg an der Stirne trägt 
und es sich wird grfallen lassen müssen, betreffenden^OrlS 
ohne Sang und Klang begraben zu werden.

(Fortsetzung folgt.)

— ( F e u e r s b r u n s t . )  Der Telegraph meldete heute 
um 10 Uhr vormittags den Ausbruch eines Brandes in 
Loitsch und rief unsere Feuerwehr zur Hilfeleistung. Diesem 
Rufe wurde in kürzester Zeit Folge geleistet, eine Abthei­
lung Feuerwehr, mit Spritzen versehen, begab sich mittelst 
Separatzug nach Loitsch. Wie wir kurz vor Ausgabe unseres 
Blattes erfahren, wüthet in Loitsch ein großer Brand, von 
welchem auch der Kirchthurm ergriffen wurde.

— ( V e r g n ü g u n g s a n z e i g e r . )  Heute concertiert 
die italienische Sängergesellschaft und morgen das W a l L  - 
H o r n q u a r t e t t  im Garten der Lasino-Restauration; 
letzteres besteht aus den Mitgliedern deS wiener Hofopernorche- 
sters: I .  Sch a n t l ,  I .  L v i b l ,  I .  H e l m s k y  und 
W. K l e i  necke. Die Produktionen dieses selten vor- 
kommenden Quartetts empfingen in Graz, Marburg und 
vielen anderen Ortschasten der Steiermark ungeheuren Bei­
fall. Kein Bewohner dieser Ortschaften versäumte, die vier 
Künstler zu hören; sie bilden eine originelle Specialität. 
DaS für die morgige Production annonci-rte Programm 
zählt nicht weniger als 16 Nummern, darunter Lomposi- 
tionen von Weber, Beethoven, Wagner, Mendelssohn und 
den ausführenden Künstlern selbst. Die günstige Aufnahme 
und der reiche Besuch, welche diesen Künstlern bisher überall 
zntheil wurden, sichert diesem Waldhornquartett auch in 
unseren Mauern einen erfreulichen Erfolg,



— ( H e i m a t l i c h e  I n d u s t r i e . )  Bei der Ausstel­
lung in Miinchen wurde unsere heimatliche Firma Albert 
S a m a s s a  sür ausgestellte Leuchter mit Zuerkennung der 
dritten Medaille ausgezeichnet.

— ( S e c t i o n K r a i n  d e s A l p e n v e r e i n e S . )  
«n  dem sonntägigen Ausfluge auf die K o t na nahmen 7 
Mitglieder theil. Der Sattel wurde über Pristava iu drei 
Stunden erreicht. Die Rundschau war eine vortreffliche. 

Der Abstieg erfolgte über Heiligenkreuz nach Aßling. Einen 
besonders freundlichen Anblick gewährte das reizende Thal 
von Heiligenkreuz.

— ( F ü r  T o u r i s t e ».) Eine der herrlichsten Alpen- 
Gegenden, das Gebiet zwischen K a n k e r  und S a n n ,  

wurde von der alpinen Gesellschaft „Sannthaler* den Natur­
freunden erschlossen. Alle diejenigen, welche an der drei- 
tägigen Eröffnungsfeier vom 13. bis Ib. August theilnehmen 
wollen, mögen dies Herrn A. W i t t i g ,  Graz, Raubergaffe 
Nr. 4, bis längstens 10. August bekanntgeben. Das aus­
führliche definitive Programm dieses Alpenfestes wird jedem 
Theilnehmir zngesendet we»den.

— ( F ü r B e a m t e n k r e i s e . )  Der I. allgemeine 
Beamtenverein der österreichisch-ungarischen Monarchie ver 
öffentlicht in seinem neuesten Geschästsausweise pro J u l i  
d. I .  folgende Daten: Die Lebensverstchernngsabtheilmig 
nahm 481 neue Anträge per 623,365 fl. Kapital und 250 fl. 
Rente entgegen und fertigte 338 Polizze» über 345,435 fl. 
Kapital und 200 fl. Rente au». Der Gesammtstand der Ab- 
theilung Kob sich mit Ende Juli ouf 27,404 in Kraft stehende 
Polizzen übcr die Kapitalssumme von 25.581,800 fl. und 
den Rcnlcnbelrag von 51,984 fl., von welchem Totiim 
762,000 fl. Kapital in Rückversicherung gegeben sind. Durch 
TodeSsälle erloschen seit Anfang dieser Jahres 189 Polizzen, 
wodurch 142,250 fl. Kapital fällig wurden. Die Prämien 
einnahme pro Juli war mit 95,000 fl. in Borschreibung.

— ( D a s  M ä d c h e n - L h c e  um i n  G r a z )  tritt 
am 15. September l, I .  das vierte Jahr seines Bestandes 
an und wird in diesem Schuljahre vier Jahrgänge um 
fassen. Das grazer Mädchen-Lyceum ist eine von der Re­
gierung subventionierte, unter der Aussicht des steiermärki 
schen Landesschulratbes stehende Privat-Mittelschule, welche 
sich'rühmen darf, der Zeit nach die erste ihresgleichen in 
Oesterreich zu sein. Die Lehrziele dieser Anstalt sind die 

Wenigen, welche von den hervorragendsten Pädagogen als 
Ziele tüchtiger weiblicher Bildung erkannt wurden. Das 
Lyceum sucht, den bes-nreren Forderungen der Mädchen 
erziehung angepaßt, der weiblichen Jugend etwa das zu sein, 
was das Gymnasium für Knaben ist. Der sprachlich-literarische 
Unterricht, welcher naturgemäß im Lehrplan den hervorragend 
sten Platz einnimmt, umfaßt deutsche und französische, sowie 
in dep höheren Jahrgängen auch englische Sprache und 
Literatur. — Im  historischen Unterricht ersährt die Vater 
landsgeschichte besondere Berücksichtigung. Der geographische 
Unterricht bezweckt gründliches Verständnis statt rasch verl 
fliegender Kenntnis von Notizen zu erreichen. — Den ma 
thematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht bilden geome­
trische Anschauungslehre, Rechnen und Elemente der Algebra; 
endlich Physik, Chemie, Naturgeschichte und Elemente der 
Lehre vom Bau und Leben des menschlichen Körpers und 
der Gesundheitslehre. I n  den untern Klassen wird auch 
Religionsunterricht ertbeilt. Die Unterrichtszeit ist aus vier 
Vormittagsstunden beschränkt, wodurch den Mädchen anch 
die Einführung in häusliche Geschäfte ermöglicht wird. — 
Der Unterricht wird ausschließlich von akademisch gebildeten 
und approbierten Lehrern ertheilt. Die Lehrmittelsammlung 
des Lyceums braucht schon jetzt den Vergleich mit ändern 
Mittelschulen nicht zu scheuen. W ir machen Eltern und 
Vormünder im Lande Krain aus diese vorzügliche Lehr 
anstall ausmerksam.

Witterung.
Laibach. 8. August.

Anhaltend östliche Windströmung, ziemlich stark, heiter. 
Wär me:  morgens 7 Uhr -j- 167", nachmittags 2 Uhr 
-i- 22 8° 6. (1875^-26-5°, 1874 -j- 26-6» 0.) Barometer 
im Fallen, 788 46 wm. DaS gestrige Tagesmittel der Wärme 
-s- 19 9?, um 01° über dem Normale.

Verstorbene.
Den 6. August.  Maria Kosch, Maschinsührerstochter, 

7 '/, I . ,  Kapuzinervorstadt Nr. 69, Brightische Nerven, 
krankheit.

Den 7. August. August Strubl, WirthSwitwenkind, 
7 Wochen» Kralauvorstadt, Nr. 41. Atrophie. — Aloisia

Richar, k. k. Strafhaus-Ausfehrrskind, 2 Monate, Stadt 
Nr. 54, kebrnSschwäche. -  Johann Kopak, Kaischler, 65 
Jahre, und Joses Velepik, Arbeiter, 25 Jahre, beide L ivil- 
fpital, Lungentuberkulose.

Augekommeue Fremde
am 8. August.

Hotel Stadt Wie«. Schratter, OberlandeSgerichtsrath, 
Brünn. — Laurii, Rakek. — Held, Major; Laugraf, 
Reis.; Jung, Pollak. Löffler, Kflte.; Holeiek, Techniker; 
Kernberger, Prvfefsm; Ottokar und Blüh, Wien. — 
Kümel, Kfm., Nürnberg — v. Goßlet, Privat, Sagor.
— Ulmann, Ksm, München. — Hönigmann, Kfm., Mar­
burg. — Taferner. Bes., Villa». — Lyskocil, Baden.

Hotel Elefant. Moll, Moräntsch. — Domladisch und Gen- 
tilli, Feistriz. — Moudry, Klagenfurt. -- Kästner und 
Bastaliadi, Triest. — Träß, Wien.

Hotel Europa. Binder sammt Frau, und Krause, Inge­
nieur, Triest. — Egli, Baumann und Speck, Finnie. 

Mohren. Avsenek, RadmannSdors. — Pogainik, Lauffen.
— Braun, Reis., nur Kolicek, Wien. — Wolf, Gotischer.
— Schmidt, Wiener-Neustadt. — Fröhlich, Psarrer, 
Oberkrain.

Telegramme.
K a l a f a l ,  8. August. (Tages Presse.) Heute 

mittags haben sich die oltomanischen Truppen des 
Gebieles von Knja^cvac bemäLligt. Die Serben 
wurden gänzlich geschlafen. Auf ihrem anfänglich 
geordneten Rückzug äscherten sie Knjazcvac ein. Der 
Rückzug artete späicr in wilde Flucht aus. Ein 
Theil der Armee nnndte sicb nach Norden, um sich 
mit dem Corps, das vor Zajiar steht, zu vereinigen. 
Der andere Theil relirierte nach Westen und suchte 
die Banja zu gewinnen. Die Türken versolglen die 
serbische Armee mil Energie und gaben keinen Par­
don. Osmaii Pascha nahm Besitz von Knjazevac 
und befehle die Straße bis gegen Topla. Der Be­
fehl zum Vormarsch wurde sofort gegeben und die 
türkisch, n Truppen Huben bereits die Bewegung ins 
Innere des Landes begonnen.

B e l g r a d ,  6 .August. (Ueber Semlin.) Heute 
wurde die Nachricht von einer Niederlage der Serben 
bei KnjuZevac (Gurgussvvac) bekannt. Die Regierung 
wußte dieselbe bereils gestern. Es herrscht hier Ver­
zweiflung. Düstere Straßenbilder und herzerschüt- 
lernde Scriien spiellen sich in der Wasserstadt ab. 
Das Gerücht behauplet auch, Zujiar sei von den 
Türken genommen und die otlomanischen Truppen 
befinden sich auf dem Wege nach Belgrad. Die 
Türkenfurcht ist allgemein. Die Regierung vermag 
dieser Stimmung nicht Herr zu werden. Das Aeu- 
ßerste steht zu befürchten. Die wohlhabenderen Fa­
milien verlassen die Sladt. Viele haben sich bereits 
nach PanLova und Semlin gewendet Gegen Tscherna- 
jeff herrscht förmliche Wuth.

ZlvkiVklkanss
gewölbt

in der

Elefantengasse
sind unter guten Bedingnissen 
billig zu verlausen. Nähere 
Auskunft am Marienplatz 
Nr. 48. (418) 3 -2

Eltern,
welche ibre Töchter nach Lai- 
bach in eine gebildete Familie 
unter sorgfältige Obhut geben 
wollen, mögen sich gefälligst 
an die Administration des 
„Laibacher Tagbl." wenden.

(428) 3 -2

B -i K a r 'm g o k ' L  K a b v l i

Pergament-Papier
zum AWinsieden.

1 Bogen 20 kr. (390) S

Gedenktafel
über die am 12. August  1876 statiftiidenden Licita- 

tivnen.
3. Feilb., Slobodml'sche Real, Bojansdorf, BG. Mött> 

ling. — 2 Feilb, Premrou'sche Real., St. Michael, BG. 
Tenosetsch. — 2. Feilb. Dolenz'sche Real., Slavine, BG 
Senoseisch. — 2. Feilb , Majnik'scbe Real, Lome, BG. Jdria. 
— 2. Feilb., Lepiknik'sche Real., Eerna, BG. Stein — 
2. Feilb., Kolenc'sche Real., Sairach, BG. Jdria. — 2. Feilb., 
Setnikar'sche Real., Piaproke, BG. Oberlaibach. — 2. Feilb., 
Pezdir'sche Forderungen, Brezovic, BG. Laibach.

M ittw och

Casino - Garten,
ob schön, ob Regen:

«  i »  «  «  r  t
des

W aldhorn-G uartettes
äe8 k. k. ^o^oxern -T r^cs ie rs  in  W ien.

Die Herren:

I .  S c h a n t l ,

I .  Loibl, Z. Kelmsky, W. Fllemecke M,.

I  Ab tbe i l ung:
1. Jägerchor ans der Oper der „Freischütz" 

von C. M. v. Weber.
2. Aelsglo ans der 8rmste palbstiqus von 

L. v. Beethoven.
3. Frisch auf zur Jagd! Jagdchor von G. 

Schant l .
4. Träumerei von R. Schumann, für Wald- 

Horn-Quartett arrangiert von I .  Schant l .
5. Echostück ans Preziosa von C. M. von

Weber.
6. Alpenklänge von weil. Ferd. Schant l .
7. Der Lpernträumer, Quodlibet von I .  

Schaut l
8. Jägcrlust - Marsch (nach Motiven aus 

Lützow's wild verwegener Jagd) von I .  
Schant l .

II. Ab l he i l nng :
9. Musikalische Rundschau, Potpourri vo« 

I .  Schantl.
10. webet aus der Lper der „Freischütz"

von C. M. v. Weber,  ausgefiihrt eou 
soräino.

I I .  Im  tiefen Keller, Solo für Baß. Corno, 
vorgetragen von Kleinecke ^un.

12. Pilgerchor ans der Lper „Tannhäuscr"
von R. Wagner .

13. Loreley von Si l cher ,  ansgeführt oon 
soräino.

14. Ländler von weil. I .  Lanner .
Ib. Tie Wassersahrt von Mendelssohn.
16. Marsch von Kra l .  (480) 2 1

Anfang 8 Uhr abends.
Das Waldhorn-Quartett kann 

nur dieses eine Concert veranstalten, da 
es sich auf der Durchreise befindet, daher 
das Eoneert auch bei ungünstiger W it­
terung abgehalten wird.

Des RüHerc ör̂ gen ilie große» Akamie.

Wiener Börse vom 7. August.
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Lelegraphischer Lursderichl
am 8. August.

Papier-Rente 66'30 — Silber-Rente 70 20 
Ktaats-Lnlehen 11076. — Bankaktien 856. — Kredit 145 

London IS3 25. -  Silber INI-60 -  « k. 
Dukaten 5 91. — 20-Franc« Stücke 9 80. 100
mark 60 45, ___
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